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man lange, abfnrder Weife, eine Arbeit Serlio’s fehen wollen. Es find die einzigen Theile des Sehlofks

aus der Zeit der Früh-Renaifl'ance, die eines Architekten würdig find, der offenbar nicht Gille.v ]: Braten

war, wenn er auch der Ausführende fein konnte. Er hatte ein forgfalltiges Studium der Profile des

Chors und der Sakriftei der Kathedrale von Pavia mitgebracht, und fchliefst fich fonft an die Schule von

Chambord an.

3) Fagaden-Compofitionen.

a) Facaden mit grofsem Arcaden—Motiv.

Es giebt Fagaden, an welchen der Architekt ein grofses nifchenartiges Haupt-

motiv gefchaffen hat, das wie eine Andeutung der Höhe des Innenraums erfcheinen

fell. Hierher gehören die Ruine der Kirche zu Roches-Tranchelin und die Schlofs—

capelle zu Uffé, vermuthlich zwifchen 15l0—1520 entfianden, auf die wir gleich

zurückkommen müfi'en. Man darf annehmen, dafs dies Motiv von den Kreuzfchiff-

fronten verfchiedener gothifcher Kathedralen

übernommen wurde. Fig' 154'

Die Fagade der Schlofscapelle zu " ‘— —‘

Uffé in der Touraine, etwa 1510—1520, ’ :‘

zeigt eine glatte Mauer mit [teilem Giebel,

diagonalen Strebepfeilern und im mittleren

Drittel einen fchlanken Spitzbogen, welcher

die Thür und das Fenfter zu einem ge- ‘

meinfamen tieferliegenden Nifchenmotiv zu- ‚ ‚ -f ._ “

fammenfafft. Deffen Pfof’cen find aus meh— * ‘ } _ [

reren Ordnungen von Pilaflern und Cande- 'v ' - - . l— - ’ —"

laberfeiulen gebildet. Reiche Fialen über- ‘

ragen den Bogen. Zwifchen denfelben . ' j_ Ü"

entwickelt fich als bekrönende Begleitung % ; '-“ !

eines gefchweiften Giebels ein unbefchreib- ** '

liches Gemifch von Pfof’ten, Candelaber- und ';1; _

Pilafterformen mit ftrebebogenartigen Con— \7

folen. Einzelne Theile find feiner und edler

ausgebildet, wie die Laibung der Nifche

mit Büf’ten in Rundmedaillons. Ehemalige KirCll6 St.-Pierre der Dame;

Die vom Grofsmeifter der Artillerie unter Franz I., zu Reims 987).

 

 

!

!

 

    

 

Galiot d: Genouillar, errichteten Kirchen von Lonzac

(Charente-Inférieure) und des Schlofles Affier (Lot) follen, laut Palu_/ire‚ dem Stil nach zum Loire-

gebiet gehören und nicht, wie gewöhnlich fiir die erftere gefagt wird, dem berühmten Bachelz'er aus

Touloufe zugefchrieben werden. .

In befonders fchöner Weife ilt an der Fagade der Kirche zu Montréfor (fiehe

Fig. 153) das Portal mit dem mächtigen Fender darüber zu einem Ganzen zufammen'-

gezogen werden, nämlich zu einem Facadenverfchlufs, der in die ]oche des Mittel-

fchiffs eingefetzt ift. Diefe grofsen Querjoche felbf’c find nach aufsen charakterifirt

in der hohen fchlanken Arcade, welche Thor und Fenfter gemeinfam umrahmt.

Durch ihre gefchickte Durchbildung ift die Gefahr vermieden, dafs diefes grofse

Motiv der Mittelfchiffsöffnung den Mafsf’tab der Facade kleiner erfcheinen laffe.

An der Fagade der ehemaligen Kirche St.-Pierre zu Rheims (Fig. 154987), über die ich fonfi

keine Nachrichten befitze, die aber beinahe fchon der Hoch-Renaifl'ance angehört haben mufs, in; ebenfalls

das Mittelfchifl durch einen grofsen Bogen nach außen angedeutet.

937) Facf.-Repr. nach: ISRAEL SILVESTRE etc., 3. a. O.
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In der Kirche von Brie-Comte-Robert zeigt das Mittelfchifi' über einem gothifchen Erdgel'chofs eine

fehlanke‚ triforiumartige Galerie mit Pilafiern und vier Arcaden mit Mafswerk und darüber einen Rundbogen

über einer Rufe, fehr ähnlich wie an St—Piene zu Reims. Ueber dem Gebälk eine Baluftrade und der

{teile Giebel, alles zwifchen Strebepfeilern, die als Pilafier einer grol'sen Ordnung gebildet find. Die

Details find denen von St.-Eußatlzz zu Paris um 1540 verwandt.

@) Typus der Certofa bei Pavia.

Es mufs hier auf eine andere Kircheni'acade Du Cerceau’s hingewiefen werden,

die zwar fcheinbar einen etwas vorgefchritteneren Stil zeigt, aber doch wohl gleich-

zeitig mit feiner Fagade für St.-Ezg/laclze (Gehe Fig. 156, S. 465) fein wird und die

nur in einem als die »Grana'e Chartreufe de Pam'e« bekannten Stich vorhanden if’r.

Trotz des Anlehnens an dies Vorbild ift fie als eine felbftändige Compofition Du

Csrceau's und als ein Beweis für die verfchiedenen Ideen auf diefem Gebiete in

jener Zeit aufzufaffen.

Sie zeigt die nach einem beftimmten Princip umg'earbeitete Fagade der Certol'a von Pavia, vollendet

gedacht mit ihrem fehlenden Mittelauffatz und drei Rundgiebeln auf dem Mittel- und den äußeren Seiten-

fchifl'en. — Dem dreifach abgeituften Bau hat Du Cerceau einen fei’teren, mehr architektonifch-organifchen

Charakter zu geben gefucht mittels drei korintbil'cher Ordnungen von Halbfäulen mit gekuppelten Pilaitern

an den Ecken. Die zwei fehr hohen mittleren Friefe und der Sockel des Erdgefchofi'es find zwifchen

den Verkröpfungen mit der Arcatur Dolcebuano’s gegliedert, welche in drei Wohlthuenden horizontalen

Streifen, zugleich die Brüitungen der drei Etagen bilden"°).

Es in: ein Verfuch‚ die römifche mehrltöckige Säulenfagade mit der Vorderfagade des Haupt-

beifpiels mailändifcher Zierluf’t zu verbinden und zeigt einmal mehr, wie die Gedanken der franzöfifchen

Meißer fich nach derjenigen Gegend richteten, in welcher lie die erften Vorbilder ihrer Renaifi‘ance ge.

fucht hatten.

Diefe Compofition zeigt den Moment, wo die Gedanken lich von dort ab nach Rom zu wenden

begannen. Es ift eine Vorftufe des fpäteren Typus der römifchen Pilaf’ter und der Halbfäulen-Fagade

mit bafilikaartig abgeltuftem Aufbau.

1) Pagaden mit kleinen Thürmen.

Man begegnet kleinen Fagaden, die von einem oder zwei niedrigen Thürmen

flankirt find, welche fcheinbar eine Wendeltreppe zum Dach und der Gefimsgalerie

aufnehmen follen.

An der Früh-Renail'fance—Facade der Kirche von Brie-Comte-Robert (vermuthlich

um 1535 oder 1540) tritt nur an der rechten Ecke des Mittelfchiffs ein folcher

Treppenthurm hervor. Unten gothifch polygonal, oben rund mit zwei Ordnungen,

Halbfäulen vor Pilaftern. Die Kirchenruine von Roches—Tranchelin hat an der linken

Ecke der Facade einen achteckigen Thurm diefer Art.

An der Kirche zu Vetheuil find die Ecken des Mittelfchifis als kleine qua—

dratifche Thürme ausgebildet.

St.-Salurmn, die ältere Capelle des Schloffes zu Fontainebleau, hatte aus der

Zeit Franz" [. (zwifchen 1528 und 1545) eine Vorhalle mit zwei kleinen Campanilen,

die in die Cour Ozrale vortraten, welche innerhalb der neuen Front Hez)zrz'ch [V. er-

kennbar fein fell.

In einigen Fällen wie in der Capelle zu Tilloloy (Fig. 150), der Schlofs-Capelle zu Anet (Fig. 192

u. 193) und im »Temple« zu Conches (Fig. 206) fcheinen diefe zwei niedrigen Thürme die Rechte des

Belitzers eines Lehens (fief) anzndeuten.

953) Abgebildet bei: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cercmn. a. a. O., Fig. 28. ‘

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 30
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a) Thurmbau im Allgemeinen.

Vor der Behandlung der zweithürmigen Fagaden von El.-Euftac/ze in Paris

und St.-.Mz'c/tel zu Dijon fei Einiges über die Entwickelung des Thurmbaues der

Renaiffance in Frankreich vorausgefchickt.

Vor Allem kommt hier die Vollendung der Thürme der Kathedrale zu Tours

in Betracht, die zwifchen 1492 und 1498 in Angriff genommen und 1547 ab-

gefchloffen wurde989). Die Formen derfelben übten offenbar einen fehr be-

deutenden Einflufs auf die Bildung der Kirchthürme der franzöfifchen Renaif-

fance aus.

Ihre oberen Theile zeigen im Anfchlufs an die untere gothifche Gliederung

alle möglichen Stufen der Mifchungen alter und neuer Formen der Uebergangsphafe

und der Frührenaiffance. Ueber dem Quadrate gehen fie in einen achteckigen

Kuppelbau mit grofser Laterne, die ebenfalls als kleiner Kuppelbau gefialtet if’c,

über. Der ältere Nordthurm wurde 1507 fertig. Ob Bat/lim Francois und Martin

Franpoz's wirklich die Erfinder des Entwurfs”") oder blofs die Ausführenden waren,

vermag ich noch nicht endgiltig zu entfcheiden.

Immerhin, indem ich auf das S. 102 bezüglich diefer Meifler Gefagte hinweife, füge ich jetzt hinzu,

dafs die Feflflellung der Hauptformen diefer Kuppelabfchlüffe nicht vor der Ankunft der Italiener der

Colonie von Amboife fallen kann und dafs ein beflimmtes Eingreifen ihres Hauptmeifters Fra Giocamia

mir wahrfcheinlicher erfcheint als das Gegenteil. Und zwar gerade, weil ein Gegenfatz zwifchen der

Sicherheit aller Gefammtformen diefes Kuppelaufbaues befleht, die man nicht von den Meifiern erwarten

darf, die das ziemlich rohe Detail der Ausführung zu verantworten haben. Die Figuren in den Nifchen

haben etwas Rohes, Zwergenhaftes, und felbft am erft 1547 vollendeten Südthurm kommen flellenweife

Formen vor, die fchon unter dem Einflufi'e von Blois und Chambord flehen und die dennoch weniger

reif als die eigentliche Compofnion der Kuppelbauten find, deren Form vor 1500 feftgel'tellt wurde.

Die Bekröuung des Südthurms, 1547 vollendet, wird Pierre Gandz'er zugefchrieben 99‘).

Man fieht hier, wie die allmähliche Entwickelung des Formenalphabets der

Schule von Amboife fchrittweife auf diejenigen Glieder angewandt wird, die an einem

Thurme vorkommen konnten, ohne {ich von den I—lauptzügen des urfprünglich feft-

gefiellten Vollendungsentwurfs zu entfernen.

Eine weitere Anwendung diefer felben Formen findet man an der Kirche

Sri—Germain zu Argentan (Fig. 155) 992).

Der Helm des Thurmes an der Fagade ilt als zweifiöckiger Kuppelbau

geftaltet mit zweimal abgefiuften Theilen als Uebergänge aus dem Quadrat. Der

Gedanke ifi noch frühgothifch, die vereinfachten Formen nähern fich denen der

Hoch—Renaiffance.

e) Facaden mit zwei Thürmen.

' Ehe von der untergegangenen zweithürmigen Facade der berühmten Kirche

St.-Eu/tac/zz zu Paris gefprochen werden kann, mufs von dem Aeufseren derfelben

Einiges berichtet werden. Deren Gefchichte wird erft gelegentlich des Innern und

der Fig. 182 und 184 im7ufammenhang behandelt werden ‚

Befonders intereffant an diefer ift gegenwärtig die Fagade des Kreuzfchiffs. Unten

find zwei Thüren, welche mit einem breiten Mafswerkfenfter unter einem gemein—

fchaftlichen Rundbogen zu einem einzigen Motiv zwifchen breiten Pilaftern verbunden

93") Siehe. Arc/uber dt Z'Artfranfaz's, a. a. O., Bd. II, 3.21.

990) Siehe: Art. 105, S 100, Art. 108, 3.102 u. Art. 116, S. 114.

991) LANCE, A. Dictiommz're, a. a. O., Bd. I, S. 294.

092) Facf.-Repr. nach einer älteren Zeichnung im Cabinel des E/lamfe: zu Paris, Band Va. 146.
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werden (liche Fin, 29, S. 108). Ueber dem Gebälk der letzteren zwei breite

korinthifche Pilafter an den Ecken, und zwifchen denfelben zwei Triforium-Arcaturen

übereinander. Im zweiten Gefchofs folgt das grofse Radfenfter. Ueber diefem

kommt ein Gebälk, deffen Gefims und Balufirade als Abfchlufs des Mittelfchiffs

durchgeführt ift. Dem Dach endlich entfpricht ein fchlanker Giebel mit kleinerem

Radfenfter unter einem gothifchen Blendbogen. Zu beiden Seiten fchliefsen

Rundthürmchen die Strebepfeiler ab.

Die Compofition der Kreuzfchifffacade von St.-Euftac/ze zu Paris geht aus

folchen hervor, wie fie das Kreuzfchiff der Kathedrale von Beauvais (XV. _]ahrhundert)

z. B. zeigt.

Fig. 155_ Mit dem Aufbau

klärt und vereinfacht

(ich der Stil. Die Con-

folen des Gebälks über

dem Portal nähern fich

fchon dem Stil der Ca-

pelle von St.-Romain zu

Rouen. An den beiden

Triforium-Arcaturen er-

innern die dorifchen

Kapitelle an die von

Ecouen. Die Pilafler-

bildung wird ungemein

fcharf, glatt und firamm.

Mit Ausnahme

der eben befprochenen

fchönen Kreuzfchiff-

Fagade ill. das Aeufsere

der Seitenfagaden von

St. — Eußac/ze weniger

fympathifch. Die kaum

vorfpringenden korinthi-

fchen Pilafter zwifchen

den Capellenfenftern

fcheinen breit, kurz und

nicht im Mafsftab des

Mafswerks. Ganz flach

und kraftlos bilden fie

_ nicht, wie fie follten„

das Erdgefchofs des Strebepfeiler—Syftems, welches kräftig über ihrem Gebälk und del'fen Baluf’trade

entfpringt. Sie haben ferner kein glückliches Verhältnifs zu den beiden oberen Pilafler—Ordnungen

der Strebepfeiler.

 

  

 
Kirche St.-Germain zu Argentan 992).

Das Mafswerk der Feniter der Capellen und der über ihnen zurücktretenden der Seitenfchiffe in:

nicht mehr richtig fpätgothifch und auch nicht in guten Renaiffanceformen. Ganz widerwärtig endlich find

die verfchiedenartigen fleigenden Korbbögen der doppelten Strebebögen, die zweigefchoffig die Ober-

mauern von Mittel- und Querfchif'f ftützen.

Die Fagade der Capellen rechts zwifchen Kreuzfchiff und Fagade läuft fchräg, fo dafs die Tiefe

der Capellen von erfierem aus abnimmt und vorne nur noch die eines Gurtbogens beträgt.

Die ehemalige 'Hauptfacade der fünf Schiffe von St.-Euflache hatte zwei

Thürme und ein breiteres Mittelfchiff zwifchen beiden. In der ganzen Breite

waren zwei Stockwerke der Front fertig und die Hälfte des dritten‚ das un-

gefähr bis zum Gef1ms des Mittelfchiffs reichte. Vier kräftige Strebepfeiler theilten

diefelbe. Im Erdgefchofs, welches der Höhe des Hauptportals entfprach, waren
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an jedem der zwei breiteren mittleren zwei Tabernakel mit Giebel nebeneinander

unter der Höhe des Kämpfers und zwei ähnliche darüber, dem Rundbogen ent-

fprechend. Im erften Stocke waren zwei dorifche gekuppelte Pilafter auf Piedeftalen.

Im dritten Stockwerk hatten die Pilaf’cer keine folchen. Die Kapitelle, vermuthlich

jonifcher Ordnung, wurden nicht ausgeführt.

An den äufseren, d. h. von der Mitte entfernteren, etwas fchmaleren Strebe-

pfeilern gab es in der Breite nur ein Tabernakel und einen Pilafter. An den

Seitenfagaden der Thürme defsgleichen.

An den Thürmen befanden fich im Erdgefchofs dreitheilige Fenfter, deren

unterer Theil auf den Stichen nicht zu fehen ift, aber vermuthlich mit den Seiten-

thüren zu einem Motiv verbunden war. Im erfien Stock war ein Rundbogenfenfter

mit zwei Pfoften und in der ganzen Breite Mafswerk. Im zweiten Stock [ah man

den Beginn eines zweitheiligen Feniters.

Im Mittelfchiff gab es im erfien Stock, über dem Portal, im quadratifchen

Felde in der ganzen Breite einen tiefen Blendbogen mit einer Arcatur von fünf

Bogen unterhalb des Kämpfers. Im zweiten Stock war eine grofse Rofe begonnen.

Ueber dem Rundbogenthor und den Seitenfenfiern an den Thürmen befand

fich ein Gebälk, welches nur zwifchen den Strebepfeilern lief und den Piedelialen

der Pilaf’rer des erfien Stocks an den Strebe'pfeilern entfprach.

An der füdlichen Längsfeite der Kirche ift die Seitenfagade des rechten Thurms im erfi;en Stock

und. in der Hälfte des zweiten erhalten. Das dorifche Gebä.lk liegt höher als das Gefims der Seiten-

fchifl'e, war fomit von der Architektur der Seitenfagade unabhängig. Das Erdgefchofs dagegen wurde in

Uebereinftimmung mit der neuen Fagade gebracht, wobei die alte, hier gelegene Capelle aufgegeben wurde.

Dies hat wohl die irrthümliche Anficht verbreitet, es fei die Erbauung der jetzigen Fagade auf Koflen

des erfte'n Jochs der Kirche erfolgt.

Das an das Gefims der Seitenfchiffe ftofsende dorifche Gefims mit Triglyphen erinnert an diejenigen

der Petzte Galerie des Louvre (nach dem 7ardz'n de llnfante).

Die grofse Fagaden-Compofition des _?acques [. Du Cerceau für St.—Euftache

zeigt, wie man in Fig. 156993) licht, fchon die ftiliftifch einheitliche Ueberfetzung

einer Art grofser franzöfifchen Kathedralenfront in den reifen Stil Franz [.

Ueberall if’t die Pilafterarchitektur durchgeführt. Ihre Verbindung mit Arcaden,

an den Thürmen viermal übereinander, wirkt aber monoton und fchwächlich.

Viel glücklicher ift dagegen die Behandlung der Mittelfchiffsfront. Auch hier

Hi die innere. Höhe nach aufsen zu charakte'rifirt, jedoch nur durch die prächtige

Arcade in den zwei mittleren Stockwerken, Pratt der üblichen Rofe. Es ift hier

eine Art Tribüne angeordnet, wie jene, welche Anloma da Sangallo zum Spenden

des päpitlichen Segens an der Peterskirche projectirte, und hierin liegt ein neuer

Beweis für die fchon mehrfach erwähnte Thatfache, dafs Du Cerceau die Modelle

und Entwürfe für St.-Peter ftudirt hatte. Das Zufammenwirken diefer Arcade mit

dem Giebel hat etwas grofsartig Schönes.

Befonders glücklich Hi die decorative Gliederung des Giebels, wo Du Ceh‘eau

das Motiv eines Triumphbogens im Stil der Dachfenf’ter (Lucai’nes) ausgebildet hat.

Im felben Geift ift auch das Hauptportal behandelt.

Indem Du Cercmu die Thürme bereits im dritten Stockvom Mittelbau durch

einen fchmalen Durchgang löf’te, hat er verfucht, der oberen Hälfte der Thürme,

die niedrig fcheinen, mehr Bedeutung zu geben. '

993) Facf.-Repr. nach'deif Originalzeichnung früher bei Herrn Deflailleur‚ jetzt im Ca5inel des E_/'tnmfes zu'Paris.
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Du C'erceau kann diefe Fagade nur wenige, höchftens 10 Jahre nach Beginn der Kirche cömponirt

haben. Leider wifl‘en wir nicht, was ihn zu diefem Schritt bewegen mochte, auch nicht, wie froh fein

Entwurf zu dem urfpriinglich beabfichtigten verhalten hat.

An der mittelalterlichen Fagade von [Wire—Dame zu Rodez i(t fiatt des Giebels zwifchen den

Thürmen eine folche zweigefchoffige Architektur in Geflalt einer vollfländigen, klar componirten Kirchen—

front ausgeführt. Das fchmälere Obergefchofs ift mit. einem Flachgiebel gekrönt. Diel'er Weflgiebel fell

1562 von _7am Salvrmb errichtet worden fein und zeigt den reifen Stil der Hoch-Renaiifance.

Auch an der Kathedrale zu Angers ift die obere Hälfte des Mittelbaues erf’c

in der Renaiffancezeit in eigenthümlicher Weife gebaut werden. Statt des Mittel-

fchiffgiebels beginnt im vierten Stock ein quadratifcher Tempietto, der wie im Ent—

wurfe Du Cerceau's (Fig. 156) vom oberflen Stock der Thürme durch einen fehr

fchmalen Zwifchenraum getrennt iii. Er ifi: von einem zweiten Stock mit achteckiger

Kuppel und grofser Laterne bekrönt. Am dritten Stock der Facade gliedern Pilat’cer

eine Art fchlanker Arcatm, deren acht enge Intercolumnien mitStatuen auf reichen

Confolen ausgefüllt find. Diefes Stockwerk mit den reichen Pilaf’cerfiillungen und

i'chönen Baldachinen über den Figuren hat den Charakter der Früh—Renaiffance. Im

Fries unter dem Tempietto fieht das Datum 1540, während letzterer, abgefehen

vom Guirlandenfries, eine glatte, wenn auch reiche Gliederung zeigt, die mehr und

mehr nach oben in die Hoch-Renaiffance übergeht.

Diefe Kuppel oder Tour Saint-Maurice, wie fie genannt wird, zwifchen den beiden Thürmen der

Kathedrale von Angers, fowie der ganz ähnlich gebildete Thurm der Trinite' wurde, wie Lance meldet,

1554 von 7ean de Le'pz'ne erbaut. '

Eines der intereffanteften Werke der ganzen franzöfifchen Renaiffance bleibt

aber unftreitig die Fagade von Notre-Dame zu Tonnerre. Sie ift durch den Reich-

thum und die Fantafie der Compofition und zum Theil durch den Reiz des Details

ein kaum zu befchreibendes Werk, wohl einzig in feiner Art. Sie ift nicht ganz

vollendet und beiteht aus einem Thurm links vom Mittelfchiff und dem rechten

Seitenfchiff.

Vor dem Mittelfchiff‚ in der ganzen Breite zwifchen den Strebepfeilern und

die untere Hälfte etwa einnehmend, if’c das Doppelthor unter dem Tympanon eines

mächtigen Rundbogenportals. In [einer Laibung ift unten eine Pilaf’ceri’cellung,

darüber eine Arcatur angebracht. Die Archivolte find dreimal abgeftuft, aufs

reichl’re mit Confolen, Caffetten u. [. w. verziert. In den Bogenzwickeln unter dem

Gebälk find Medaillons und Figuren.

Ueber diefem Gebälk ragt eine Art Attika mit drei Rundbogen hervor. Der

mittlere breiter, trompenartig vorfpringend, trägt einen dreifeitigen Balkon mit einer

Baluftrade. Zu beiden Seiten verbindet ein triumphbogenartiges, kleines, fchräg—

geltelltes Motiv diefe drei Bogen mit den kräftig vorfpringenden Strebepfeilern,

während ein reichercs, höheres, ähnliches Motiv den Mittelbogen der Attika wie

ein nicht verglaf’ces Mafswerk ausfüllt.

Dem Dachgiebel entfprechend, der auf diefe Attika folgt, fchliefst eine zweimal

abgeftufte Architektur, etwa wie in der Zeichnung Du Cerceau’s (Fig. I 56). die Com-

pofition des Mittelfchiffs ab.

Am Thurm ift unten, zwifchen den Strebepfeilern, ein Rundbogenthor von

Säulen und einem Spitzgiebel umrahmt. Darüber eine Rofe zwifchen Pilaltern mit

Confolengefims verfehen. Längs des Strebepfeilers rechts erhebt {ich ein rundes

Treppenthürmchen mit mehreren Pilafterordnungen in fpiralförmiger Anordnung. In-

mitten diefes Reichthums ift es wohlthuend, dafs die Strebepfeiler als eckige, zwar



467

reiche, aber fette Maffen behandelt find, an den Kanten dürch Bogen verbundene

Pilaf’cern eingefafft, in vier Ordnungen übereinander.

Nach ihren Stilformen mufs die Fagade zwifchen ! 525 und 1535 begonnen werden fein. Am

Thurm oben links das Datum 16209“). Am Portal fchienen mir die äußeren Säulchen eng verwandt mit

den jonifchen Schranken von 1539 in der Kirche zu St.-Florentin zu fein, vielleicht vom felben Meißen

Im ftärkften Gegenfatz zu diefem, über die ganze Fagade verbreiteten Reichthum licht die der

Kirche zu l’lsle-Adam bei Paris. Das Mauerwerk zwifchen den Strebepfeilern ift ganz glatt. Im Erd-

gefchofs befindet fich nur ein [ehr fchönes Rundbogenthor im Renaifi'ancettil, während die Rote im erfien

Stock gothifch bleibt. Vor dem rechten Seitenfchifi' [lebt der Tlmrm. Das linke lehnt lich mit einem

Halbgiebel an das Mittelfchiff an.

Die fchöne impofante Fagade von St.-Mc/ze‘l zu Dijon if’c in den Maffen und

deren Gliederung ganz nach dem Syftem der franzöfifch-gothifchen Kathedralen-

Fronten mit zwei Thürmen, erbaut. Die vier Strebepfeiler an den Ecken der

Thürme theilen die Front in drei Höhenf’creifen von annähernd gleicher Breite. Im

hohen Erdgefchofs, welches etwa 1/4 der Gefammthöhe hat, fpringen die Strebe-

pfeiler faf’c gar nicht vor, fo dafs es einen durchgehenden einheitlichen Unterbau

mit den drei mächtigen, tiefen Rundbogenportalen bildet, welcher von einem Gebälk

mit kräftigem Gefims abgefchloffen wird. Ueber diefem beginnen an den Thürmen wie

quadratifche Felder vier Gefchoffe übereinander, deren kräftig vorfpringende Strebe-

pfeiler an den Stirnfeiten mit drei Ordnungen gekuppelter Pilafter gegliedert find

(jonifch, korinthifch und Compofita-Ordnung), während im unterften Stockwerk das

Gebälk auf glatten Mauerpfeilern ruht. Die zwei oberen find cannelirt, und fämmtliche

Ordnungen haben Piedei’cale. Ueber der jonifchen und Compofita-Ordnung haben

die Strebepfeiler Spitzgiebel und Segmentgiebel. Zwifchen den Strebepfeilern an

der zurückliegenden Front der Thürme find in jedem Stockwerk zwei fchlanke

Rundbogenfenfter arcadenartig angebracht, von freif’tehenden cannelirten Säulen,

die vor Pilaftern Itehen, begleitet (unten dorifch), deren Piedef‘rale und Gebälke mit

Ausnahme des oberflen, welches durchgeht, verkröpft find. Dadurch entttehen

durch die vier Gefchoffe bis zu letzterem Gebälk drei durchgehende, zurückliegende,

leichtere, reichgegliederte Strebepfeiler. Ueber der vierten Ordnung erhebt fich auf

hohem Unterbau die fünfte Ordnung des Tambours der achteckigen Kuppelbauten,

welche die Thürme bekrönen. An den Ecken haben fie leicht verkröpfte Pilalter,

aus denen die Rippen der Kuppeln entfpringen und daneben Säulen, zwifchen

welchen wie unten eine Rundbogen-Arcade liegt.

Das Mittelfchiff liegt in der Flucht der zurückliegenden Theile der Thürme

und zu beiden Seiten bilden die Viertelskreife von runden Treppenthürmchen eine

Verbindung mit- den vorfpringenden Strebepfeilern. Sie haben über dem vierten

Gefchofs kleine Kuppelbauten als Schlufs. Ueber dem Gebälk des Erdgefchoffes

ift, wie eine Art Bekrönung des Rundbogenportals der Mitte, ein reizender,

freiliegender Rundtempel mit Kuppel, deffen Laterne etwa den Piedefialen der

jonifchen Ordnung entfpricht, angeordnet. Sechs Rundbogenarcaden von etwas

vorfpringenden, gekuppelten Säulchen getrennt, gliedern [einen Tambour. Diefer

Kuppelbau dient als Laterne einer runden Oeffnung, die im tonnenartigen Gewölbe

des unteren Portals angebracht ift.

Hinter diefem Tempietto wird die ganze Breite der Mittelfchiffmauer von zwei

gekuppelten Rundbogenfenltern, je mit zweiftäbigem Mafswerk, eingenommen, die

99‘) Diet: Fagade fteht in einer (0 engen Gaffe„dafs an ein Photographiren des Gefammtaufbaues nicht zu denken

iii. Ihr Reichthum hat wohl den Meißen den Muth, eine Aufnahme zu verfuchen‚ genommen. Eine Abbildung ill: bei Nomen,

TAYLOR etc. Voyage dans la France fit!oresqut‚ Champagne, Bd. 3, zu fehen.
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fall der Höhe der zwei unteren Gefchoffe der Thürme entfprechen. Ueber denfelben

läuft das Gebälk der jonifchen Ordnung durch. Es trägt eine reizende Loggia,

Welche durch fünf Arcaden und 3/4—Säulen der korinthifchen Ordnung gebildet ill.

Die zwei feitlichen Arcaden find zum Theil durch die Treppenthürmchen verdeckt.

Die Loggia hat ein durchgehendes Gebälk, über welchem eine Baluf’trade mit durch—

brochenen Füllungen einen Gang zwifchen den Thürmen bildet, hinter welchem die

Facade durch den Heilen Spitzgiebel des Mittelfchiffdaches zwifchen zwei Obelisken‚

und von einem dritten bekrönt, abgefchlofl'en wird.‘

Im ganzen Erdgefchofs ift der Charakter der reifen, klaren Früh-Renaiilance noch ausgefprochen995).

Die zahlreichen Archivolte der tiefen Portale, die Baldachine über den Nifchen in ihren Laibungen, die

zwei Gefcholfe Arabeskenpilafler und Nifchen an den Stirnfeiten der kaum vortretenden Strebepfeiler,

die Medaillonbüften in Kränzen in den Bogenzwickeln, das prächtige Rankenwerk im Fries des ab-

fchliefsenden Gebälks, all diefe freudige, wenn auch fchon klar geordnete Zierlufl. gehört der reifen Früh-

Renailfance Franz [. an Oberhalb des Erdgefchofl'es flammt das Detail von der Hoch-Renailfance her. Die

Frage, ob diefer Unterfchied auf zwei verfchiedeixe Meifler deutet, wurde fchon berührt und nicht

unbedingt bejaht. Der Umltand, dafs, ehe das Erdgefchofs fertig war und als über dem rechten Portal

das Datum 1537 angebracht wurde, der linke Thurm bis zum Fries der zweiten (jonifche'n) Ordnung ge-

langt war, fcheint eher auf einen Meifler zu deuten, der mit Bewufltfein feinen Stil vereinfacht. Diefe

Erfcheinung hätte z. B. beim älteren Du Cerceau und den unzähligen Zeichnungen und Stichen, die wir

von ihm haben, welche gleichzeitig Früh-Renaiffance- und Hoch-Renaifi'ance—Cornpolitionen zeigen, durchaus

nichts Befremdendes. Die in Dijon herrfchende Anficht, dafs diefe Fagade von Hugue.r Samäin fei, hat

fomit nichts Unmögliches 996), um fo weniger, als am Theil über dem Erdgefchofs während 130 Jahren

am felben Entwurf feftgehalten wurde. >

Nach Lance wäre die Fagade von St.—Michel in Dijon I 537 von Hugues Sambz'n

vollendet worden! An dem Tympanon der Hauptthür ii’c fein Name angebracht.

C) Facaden mit einem Mittelthurm.

Diefe Fagaden-Dispofition fcheint in Frankreich namentlich an größeren Kirchen

fehr wenig beliebt gewefen zu fein. Aus der Renaiffancezeit (ind immerhin die

zwei folgenden hier zu erwähnen. '

Die reiche Facade der Collégz'ale in St.-Riquier, Stil Ludwzlg XII., mit einem

quadratifchen terraffenartig abgefchloffenen Mittelthurm, deffen vordere Ecken von

polygonen Treppenthürmchen mit Spitzhelmen bis zum letzten Drittel etwa be-

gleitet find.

Nicht unintereffant, obgleich fchwerfällig, ift ferner, ebenfalls in der Picardie, die Fagade der

Kirche zu Pont-Sainte-Maxence, mit einem Mittelthurm, an defi'en Ecken die Strebepi'eiler unten quadra-

tifche, oben runde Eckthürmchen bilden, die oben, wie der Thurm felbft, kuppelförmig abgefchlolfen

werden. Die Stirnfeiten der Strebepfeiler, die an den Thürmchen heraustreten, find durch Pilafler mit

Nifchen gegliedert. Die Seitenfchille lehnen [ich mit ihren Halbgiebeln an den Thurm an 997).

b) Stil Marguerite de Valais.

Wir gelangen jetzt zu den Beifpielen aus jener reizenden kurzen Uebergangs—

phafe zwifchen der Früh-Renaiffance (Style Franpoz's l.) und der Hoch—Renaiffance (&:er

Henrz'll.)‚ die wir mit dem Namen der Schwefter des Königs, als Style Marguerz'le

de Valais, bezeichnet haben 998).

995) Siehe: Art. 42, S. 39 11. Art. 110, S. 104.

99“) Siehe: Art. 127, S. 123. Zahlreiche Jahreszahlcn find an der Front angebracht: Im Erdgefchofs über dem Scheitel

des rechten Portals 1537. Ueber dem des Mittelportals 1551. — Am linken Thurm am rechten Strebepfeiler im jonifchen

Fries 1537. Im korinthifchen Fries des linken Strebepfeilers 1661. —- Am rechten Thurm am rechten Strebepfeiler im jonifchen

Fries 1541 und am korinthifchen darüber 1655. Am felben Fries des linken Strebepfeilers dagegen 1570.

°“) Abgebildet bei: NODIBR & TAYLOR, a. a. O., Picardie, Bd. 3. r.

998) Siehe: Art. 132 u. 133, S. 125 bis 136.


